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Aie Wanbmalermn am Muse .zum Ekkehard m Wil.
Im Spätmittelalter kam in den Schweizerstädten

die schöne Sitte aus, Hausfassaden mit Malereien zu
schmücken, die den Straßen und Plätzen ein farben-
srohes, lebendiges Ausfehen gaben, Wohl ist manches

davon der Zerstörung anheimgefallen, wie z, B.
die berühmten Fresken Hans Holbeins in Basel und
Luzern: leider nicht immer durch Verwitterung und
Versall, sondern meistens durch den Unverstand der
Menschen, Was sich aber erhalten hat, gehört mit
zum Besten unseres alten Kunstbesitzes und zeugt
von einem Geschlecht, das eine unverkümmerte Freude
an der bunten Fülle des Daseins hatte. Welcher
Wanderer, der das malerische Städtchen Stein am Rhein
aufsuchte, verweilte nicht vor den sinnigen Bildern
am Haus „zum weißen Adler" odcr in Schaffhausen
vor den stolzen Fresken Tobias Stimmers am Haus
„zum Ritter", die z. Zt, wegen des starken Zerfalls
abgenommen, im Museum verwahrt und an Ort und
Stelle durch eine getreue Kopie ersetzt werden?
Angesichts der unvermeidlichen zerstörenden Einflüsse
der Zeit ist es um so begrüßenswerter, daß die alte
Sitte heute wieder auflebt und den Straßenbildern
unserer schmucken alten Städtchen und Städte den
so lange vorenthaltenen farbigen Schmuck wieder gibt.
Nachdem schon einige Zeit ein prächtiges Fresko die
massigen Wände des alten Aebteschlosses in Wil
ziert, hat in der gleichen Stadt auch das Haus „zum

Ekkehard" durch die Künstlerhand E. Thommens
(Basel-Ascona) ein Wandbild erhalten, eine Episode
aus der Lokalgeschichte schildernd. Viermal mußte der
Abt von St, Gallen in den Burgunderkriegen eine
Kriegerschar den verbündeten Eidgenossen stellen, das
erste Mal für den Auszug nach Hericourt 1474, das
vierte Mal vor der Schlacht bei Murten, Den ersten
Auszug stellt unser Bild dar. Abt Ulrich Rösch, der
energische Förderer des Klosters St. Gallen, hält an
die ansziehenden 203 Mann seines Gebietes auf dem
Sammelplatz Wil eine feurige Ansprache, nachdem
er den Hofmeister Rudolf Giel von Glauburg zum
Hauptmann, den Wiler Bürger Ulrich Stäbiner zum
Fähnrich ernannt und die gesamte Mannschaft in Eid
und Pflicht genommen hat. Schon sind die Kriegswagen

mit Lebensmitteln und anderen Dingen
hochbepackt: Roß und Mann harren ungeduldig des
Ausbruchs, während der Tambour sich anschickt, Sammlung

zu schlagen. So wird hier ein Stück Geschichte
lebendig, und wer sortan durch die Gassen der Aebte-
stadt wandert und das Bild betrachtet, für deu werden

auch die alten Mauern und Häufer, trotz modernem

Aufputz, eine heimliche Sprache bekommen,
vergangene Geschlechter steigen aus den Gräbern, gehen
wieder hier aus und ein, und Vergangenheit und
Gegenwart weben wundersam ineinander.
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